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«Ich bin
lernfähig»

«BUND»: Sie hatten den Rückritt als
SVP-Präsident in Aussicht gestellt,
wenn die SVP in den Wahlen nicht
stark vorwärts mache. Der Erfolg
ist ausgeblieben – Sie bleiben. Wie
glaubwürdig sind Sie jetzt?
HERMANN WEYENETH: Ich habe ges-
tern Abend festgestellt, dass die
Partei dieses Problem nicht hat.
Die Geschäftsleitung der kantona-
len SVP, die schweizerische SVP
und die SVP-Nationalräte haben
sich dafür ausgesprochen, dass
ich Präsident bleibe. Ich bestreite
aber nicht, dass ich in der Öffent-
lichkeit jetzt ein Glaubwürdig-
keitsproblem habe.

Sie sind angeschlagen.
Was heisst das? 

Man fragt sich, ob Hermann Weye-
neth künftig zu seinem Wort steht.

Als Politiker kann ich jeden Tag
beweisen, dass ich zu meinem
Wort stehe.

In anderthalb Jahren sind Natio-
nalratswahlen. Werden Sie sich
künftig wieder mit Prognosen aus
dem Fenster lehnen?

Ich werde eine solche Rück-
trittsankündigung nicht wieder-
holen, ich bin schliesslich lern-
fähig. So wie es im Moment aus-
sieht, werde ich im Oktober 2003
Kandidat sein und mich im Wahl-
kampf gar nicht mehr so stark en-
gagieren können.

Was muss die SVP besser machen,
damit sie bei den Nationalrats-
wahlen Erfolg hat?

Wir müssen die Wähler mobili-
sieren. Wir haben in den Landre-
gionen die Wähler nicht zu den
Urnen gebracht.

Die andern Parteien auch nicht.
Das ist deren Problem. Aber ei-

nes ist klar: Auf dem Land war die
Stimmbeteiligung früher bei kan-
tonalen Wahlen viel höher.

Welche Schwerpunktthemen se-
hen Sie für die nächste Zeit?

Die Initiativen, die unsere Par-
tei eingereicht hat, die Asylinitiati-
ve und die Goldinitiative. Dafür
werde ich mich einsetzen.

Auch nach dem Lapsus bei den
kantonalen Wahlen kann Her-
mann Weyeneth weiter politisie-
ren wie bisher?

Nochmals: Für mich hat sich
an der Delegiertenversammlung
gezeigt, dass mir diese Episode
nicht wahnsinnig schadet.

Wie lange bleiben Sie noch SVP-
Kantonalpräsident?

Ein Rücktritt nach nur zwei
Jahren wäre für die Partei
schlecht. Wenn ich jetzt bleibe,
bleibe ich sicher bis nach den Na-
tionalratswahlen.

INTERVIEW: RUDOLF BURGER

Z U R  S A C H E

F R I T Z  L A U B E R

E
r sei «am Ende seines La-
teins», hatte SVP-Kanto-
nalpräsident Hermann
Weyeneth nach Bekannt-

werden der Grossratswahlergeb-
nisse gesagt. Statt der erhofften
neun zusätzlichen Sitze musste
sich die grösste Partei des Kantons
mit einem einzigen zusätzlichen
Mandat – bei insgesamt 67 Sitzen
– begnügen. Obschon im Verlauf
der letzten Legislatur zwei Leute
der Freiheitspartei zur SVP-Frak-
tion gewechselt hatten, vermoch-
te diese nur einen dieser ererbten
Sitze zu halten. Und der Wähler-
anteil stieg um bescheidene 0,15
Prozent auf 31,8 Prozent.

Im Vorfeld der Wahlen hatte
Weyeneth sich «weit zum Fenster
hinausgelehnt», wie er gestern vor
den Delegierten einräumte, und
mehr oder weniger deutlich sei-

nen Rücktritt in Aussicht gestellt,
falls der anvisierte SVP-Erfolg
nicht eintreffe. Doch gestern stell-
te sich die Geschäftsleitung der
kantonalen SVP geschlossen hin-
ter Hermann Weyeneth. Und die
Delegierten doppelten sofort mit
einem riesigen, langanhaltenden
Applaus nach. Stehend wurde
dem Präsidenten Beifall ge-
klatscht, obschon die SVP nicht
den erhofften Sprung nach vorn
gemacht hatte. Der rauschende
Applaus verschlug dem redege-
wandten Präsidenten einen Mo-
ment lang fast die Sprache.

«Alle gegen den Grössten»
Der SVP-Kantonalpräsident

hatte sein Rückzugsgefecht ge-
schickt eingeleitet. Es gebe nur
drei grosse Kantone, die traditio-
nell von einer grossen Partei domi-
niert würden. Zürich und Waadt
vom Freisinn, Bern von der SVP.

In Zürich und Waadt habe die Si-
tuation geändert, in Bern nicht.
«Obschon alle gegen den Grössten
spielen, ist es uns gelungen, unsere
Position sogar leicht auszubauen»,
stellte Weyeneth fest. «Dazu dür-
fen wir uns gratulieren.» Die SVP
habe also die Wahlen nicht verlo-
ren, obschon er persönlich we-
sentlich mehr erwartet habe. Und
er witzelte, nachdem er am Ende
seines Lateins sei, so wolle er halt
jetzt Griechisch lernen . . .

Nur Gegner freuten sich
Nicht der Präsident allein, die

ganze SVP-Geschäftsleitung habe
im Vorfeld der Wahlen sehr opti-
mistische Erwartungen gehegt,
stellte Vizepräsident Hans Michel
schliesslich klar. Hermann Weye-
neth habe in die eigenständige,
unabhängige Berner SVP wieder
Ruhe gebracht. Nur der politische
Gegner könnte an seinem Rück-

tritt Freude haben, meinte Michel.
«Nur die allerdümmsten Kälber
wählen ihre Metzger selber», gab
der Vizepräsident den Delegierten
zu bedenken. Keine einzige kriti-
sche Stimme erhob sich unter den
369 Delegierten im Saal – worauf
die Vertrauensfrage erledigt war.

Hermann Weyeneth hatte ein-
gangs auf das Rekordtief bei der
Stimmbeteiligung hingewiesen.
Wenn nur noch 28 Prozent der
Stimmberechtigten zur Urne gin-
gen, so sei daraus auf eine grosse
allgemeine Zufriedenheit der Be-
völkerung mit ihrer Situation zu
schliessen, glaubte der SVP-Kan-
tonalpräsident. Das gelte es zu be-
denken, wenn jeweils Unzufriede-
ne auf der Strasse demonstrierten.

Weyeneth zeigte sich ent-
täuscht über den tiefen Frauen-
anteil in der Partei. Er bedauerte
die zwei Abwahlen von Oberlän-
der Grossräten. Und er verwies

auf den Erfolg der Regierungs-
ratswahlen, welcher nach
«schwierigem Geburtsvorgang»
Ende letzten Jahres doch noch ge-
meinsam mit der FDP zustande
gekommen sei. Weyeneth stellte
fest, die SVP habe den Wählenden
nichts versprochen. «Wir haben
eine Aufgabe zu erfüllen und ein
Finanzproblem zu lösen.»

Die nächsten Kämpfe
Kaum sind die Wahlen vorbei,

stehen neue Auseinandersetzun-
gen bevor. Im September werde es
um die Wahlkreisfrage gehen, sag-
te Hermann Weyeneth. «Dann
müssen wir unsere Leute an die
Urne bringen», mahnte er, denn
dies werde eine Abstimmung mit
Signalwirkung. Auch die Asyl-
initiative der SVP und das Refe-
rendum gegen die Einbürge-
rungsregelung werde die Partei
fordern, meinte der Präsident.

Stehende Ovation für Weyeneth
SVP-DELEGIERTENVERSAMMLUNG/Auch wenn die SVP in den Grossratswahlen 2002 nicht vorwärts gemacht
hat, bleibt Nationalrat Hermann Weyeneth Kantonalpräsident der grössten Berner Partei. Er stellte an der Delegier-
tenversammlung in Spiez gestern indirekt die Vertrauensfrage. Stehende Ovationen zeigten ihm, dass er bleiben soll.

Trotz ausbleibendem Erfolg wurde es gestern Abend um Parteipräsident Hermann Weyeneth nicht einsam: Er führt die SVP in die Nationalratswahlen 2003. STEFAN ANDEREGG

«Raum schaffen, damit sich Mädchen weiterentwickeln können»
MÄDCHEN MEDIEN WOCHEN 02/Wie werden Mädchen in den Medien dargestellt, und
wie gehen junge Frauen mit den Medien um? Solche Fragen stehen seit Montag und
noch bis zum 27. April im Zentrum der «mädchen medien wochen 02». Organisiert wird

das Projekt von der Vernetzten offenen Jugendarbeit Stadt und Region Bern (Voja) in
Zusammenarbeit mit «Kinderhexe und Zaubermann», der Stelle für Verbesserung der
Lebenswelt der Kinder der Römisch-Katholischen Gesamtkirchgemeinde Bern.

sah. Einmal als rasende Reporte-
rin arbeiten oder vielleicht doch
lieber Radio- oder Fernsehluft
schnuppern? In der diesjährigen
«Modipowerwoche», die am
Montag begonnen hat und noch
bis Samstag dauert, ist dies alles
möglich. Junge Frauen haben in
diesem Rahmen die Möglichkeit,
verschiedene Kurse zum Thema
Medien zu besuchen und sich mit
diesen auseinander zu setzten.
«Mädchen ab der vierten Klasse
können sich bei uns mit techni-
schen Medien beschäftigen, ohne
sich dumme Bemerkungen von
männlichen Kollegen anhören zu
müssen», betont Nicole Walther
von «Kinderhexe und Zauber-
mann», einer Stelle der Römisch-

Katholischen Gesamtkirchge-
meinde Bern. Angeboten werden
nicht nur Kurse zu technischen
Medien; Interessierte können sich
auch im Plattenauflegen üben
oder singen und Theater spielen.

Jüngere Mädchen ab sieben
Jahren haben bis Freitag jeden
Nachmittag Gelegenheit, sich in
der Grossen Halle der Reitschule
vor der Kamera in Szene zu setz-
ten. Das Projekt «offener Zirkus-
wagen» wird von Kinderarbeite-
rinnen betreut.

Starke Mädchen in Medien
Die «Modipowerwoche», die

heuer zum zehnten Mal durchge-
führt wird, ist einer von drei
Schwerpunkten, aus denen sich

die «mädchen medien wochen
02» zusammensetzen. In der Aus-
stellung «Starke Geschichten –
starke Mädchen», einem weiteren
Element, treffen junge Frauen in
über 100 Bilder- oder Sachbü-
chern sowie in Spielen, Videos,
Kurzfilmen und Hörkassetten auf
die verschiedensten weiblichen
Identifikationsfiguren. Zudem
können sich Mädchen Gedanken
zum Frauenbild machen, das die
Medien vermitteln. Als Lokalität
dient die Galerie im Kornhaus in
Bern; die Ausstellung wird heute
um 19 Uhr eröffnet.

Einen Beitrag zum Projekt leis-
ten auch die Kinos Cinématte,
Reitschule und Capitol in Zusam-
menarbeit mit dem Kinderfilm-

club Zauberlaterne. Dort erobern
bis zum 3. Mai starke Frauen und
Mädchen die Leinwände.

Ergänzt wird das Angebot mit
verschiedenen Veranstaltungen.
So diskutieren an einem Podium
zum Thema «Darstellung der
Frauen in den Medien» Gäste aus
Politik, Medien und Wissenschaft,
ebenso tritt die Sängerin und Au-
torin Brigitte Schär auf. Beide An-
lässe finden am 24. April im Korn-
haus statt.

Von 19 Gemeinden getragen
Die Hintergründe des Pro-

jekts sind laut Karin Hehli vom
Mädchentreff Punkt 12 in der
Frauenbewegung zu finden. Ziel
sei es, «durch mädchenspezifi-

sche Freizeiteinrichtungen
Raum zu schaffen, damit sich
Mädchen im Hinblick auf die Be-
rufswahl weiterentwickeln kön-
nen, ungestört von männlicher
Bewertung».

Die «mädchen medien wochen
02» wurden organisiert von der
Vernetzten offenen Jugendarbeit
Stadt und Region Bern (Voja) in
Zusammenarbeit mit «Kinderhe-
xe und Zaubermann». «Das Pro-
jekt ist wichtig, weil es von 19 Ge-
meinden getragen wird», sagt Jo-
nathan Gimmel vom Trägerverein
Voja. Dieser sieht sich als Lobby
für Freizeitverhalten und Berufs-
wahl und repräsentiert seit 1999
die offene Jugendarbeit der 19 Ge-
meinden Belp, Bern, Bremgarten,

Bolligen, Ittigen, Kehrsatz, Köniz,
Konolfingen, Moosseedorf, Mün-
chenbuchsee, Münsingen, Muri,
Neuenegg, Ostermundigen,
Schönbühl, Wahlern, Wohlen,
Worb und Zollikofen. Die Ausstel-
lung steht nach Ablauf im Korn-
haus interessierten Gemeinden
zur Verfügung. Die Kosten der
«mädchen medien wochen 02»
belaufen sich laut Gimmel auf ei-
ne Viertelmillion Franken und
werden hauptsächlich durch Voja
und die Gesundheitsförderung ge-
tragen. Zudem sind weitere Spon-
soren am Projekt beteiligt.

Kursanmeldungen:
Interessierte können sich unter der Nummer 079
6840264 anmelden. Das Kinoprogramm findet sich
auf der Website www.infoklick.ch/mmw.


